




Fortgeſezter Abdruck
einiger

KHeten-Ftucke
ub er

die am 17ten Jun. dieſes Jahrs zu Wertheim durch die WallfahrtsProereſſion
veranlaßten Unruhen und deren Folgen.

Jm Auguſt 1781.

enworerinnerung.
2

c
J Aobn dem vor wenig Tagen Nahmens der regierenden Herren Grafen zu Lowenſtein

2 Wertheim ans Licht getretenen Abdruck einiger ActenStucke, die durch die
J

5.7—
WallfahrtsProceſſion am 17 Jun. d. J. zu Wertheim veranlaßte Unruhen be
treſfend, und in deſſen Vorbericht, ſind zwar alle. geheime Triebfedern und das eigentliche
Betragen der Urhebet dieſer leidigen Begebenheit, ſo erlautert, und mit Urkunden bewie
ſen worden, daß man billig hoffen kann, die: Vorurtheile, die durch die gegentheilige aus—

geſtreute Nachrichten hin und wider entſtanden ſeyn mogen, vollig vertilget zu haben.

Veine der jenfeitigen Verunglimpfungen hat indeſſen einen widrigern Eindruck gemacht,

und keine kann ublere Folgen- noch jezt nach ſich ziehen, als der Misbrauch des PHoch-—

furſtl. Bambergiſchen Directorial. GefandtſchaftsProtocolls vom 2rten Jun. aup. wel
ches auf unlaugbare Veranſtaltung des Furſtl. Lowenſteiniſchen Praſidenten von Sinckel
dey und Conlorten abgedruckt, und zu tauſendweis in die halbe Welt geſchickt worden iſt.

Das von dem Herrn Furſtein Carl zu Lowenſtein an die beede hohe ausſchreibende Her
ren Furſten des Frankiſchen Ceaiſes s. d. Frickenhauſen den a8ten Jun. erlaſſene, aber

nbch ehe es an den Hochfurſtl. Mitausſchreibenden Hof zu Anſpach gelanget, gleich an den
Hochanſehnlichen CraysConvent zu Nurnberg abgegebene Schreiben iſt das Relatum

von dieſem Protocoll, immaſſen in beſagten Schreiben alle unmilde, unwahre, und unge—
ziemende Auflagen und Ausfalle gegen das Evangeliſche Grafliche Haus Lowenſtein Wert

heim Wortlich enthalten find, welche in dem gedruckten Protocoll ſo viel Aufſehen, an En
den und Orten wo es hingekommen, gemacht haben. Noch jezt dorfen die Wertheimiſche

Burger und Unterthanen ſich faſt nicht vhne Leibs- und Lebensgefahr in der Nachbar
ſchaft ſehen laſſen, und ihr Gewerb treiben, ja ſo gar ausherriſche Evangeliſche Untertha—

nen ober und unterhalb Wertheim ſind in Unſicherheit und werden vielfaltig hier und da
mishandelt, welches die Furſtl. Lowenſteiniſche Canzley in ihren eignen erſt kurzlich wie

der divulgirten Pro Memoria und Ausſchreiben nicht in Abrede ſtellet, und quaſi re bene,

geſta als eine verdiente Folge der gegen die Furſtl. Zumuthungen bewieſenen Widerſezlichkeit,

belobet, und billiget. Man hat alſo fur nothig gefunden, mehr gedachtes Furſtl. Lowenſteini

ſches Schreiben vom 18 Jun. h. a. unter Begleitung Acten- und Geſchichtsmaſſiger An
merkungen hier abdrucken zu laſfen um nicht nur durch deſſen Widerlegung ſelbſt die ges

gen Wertheim eingenommenen Gemuther zu uberfuhren, daß die Evungeliſche  Mitherr
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2 C oſchaften daſelbſt und ihre gemeinſchaftlichen Burger und Unterthanen unmoglich der belei
digende und angreifende Theil ſeyn konnen, und daß vielmehr ihre gegen die andere Reli
gionsverwandte ſo lange Jahre bewieſene Toleranz und Nachgiebigkeit aus ſchon bekann
ten hochſtverwerflichen und ſtraflichen Nebenabſichten, misbraucht werden ſollen, ſondern

auch zugleich allen fernern falſchen Ausſtreuungen der verwegenen gegenſeitigen Rathgeber,
und denen weitern Unruhen, ſo hieraus entſtehen dorften, vorzubeugen, maſſen in ſolcher

Ruckſicht ein Hochlobl. Frankiſcher CraisConvent auf diſſeitige Vorſtellungen allbereits
beſchloſſen hat, die von Furſtl. Lowenſteiniſcher Seite durch die gedruckte Publicirung des

bekannten Protocolls von 21 Jun. begangene Ungebuhr durch ein ernſthaftes Misbilli—

gungsSchreiben an den Herrn Furſten, behorig zu ahnden, und ihn von fernern ſolchen

Ausſchweifungen ſeiner Rathe und Diener abzumahnen.

oSchreiben des Herrn Furſten Carl zu Lowenſtein Wertheim an
das hohe Frankiſche Crayß. Ausſchreibamt d. d. Fri-

ckenhauſen d. 18 Jun. 1781.

P. P. 5e ĩ Anmerkungaen
Nund kurze Widerlegung.

Euer und Euer ec. muß ich mit vieler a der Herr Furſt zu Lowenſtein Wer

Beſturzung anzeigen was maſſen meine
 theim weder am i7 Jun. dieſes Jahrs,
noch den Tag darauf in Wertheim anweſend,

Condomini die Herren Grafen zu Wer ſondern 11. Stunden davon entfernet gewe

theim
ſen iſt; mithin ſein ganzes, ohnehin unbe
ſcheiniates Vorbringen auf einem bloßen

Hdorenſaaen beruhet, und von den bekannten
boſen Rathgebern herruhret: ſo muß man

es freilich dem Verfaſſer des Schreibens
allein beymeſſen, daß derſelbe ſich nicht ge

ſcheuet, ſeinen Herrn bey dieſer Gelegenheit
wie bey viel. hundert andern Vorfallen
zu ſurpreniren, und daß der Aufſaz faſt ſo

viele Unwahrheiten als Worte enthalte.
Erſtaunen wird ein ieder Unbefangener uber
die unverſchamte Drauſtigkeit der Urheber,

ſobald man. dieſe kurze Widerlegung und die
nachſtens erſcheinende documentirte ganze

Geſchichts-Erzahlung. leſen wird.

Das Schreiben iſt vom 18ten datirt.
Wie konnte nun der Herr Furſt zu Lowenſtein

12 Stunden hernach die erforderliche beglaub
te Nachrichten von einem am 17 Abends vor

gefallenen Handaemeng und der angeblichen
Unſicherheit in Wertheim haben?.  ÜUnd doch

ſollte ſich eine ſo wichtige Anjeige ledialich
autf ſichere Nachrichten grunden; denn das

bloße Calumruare audacter kann zur Noth
bey Privat: Inſinuationen, nicht aber bey der
gleichen offentlichen wichtigen Anzeigen glu

cken.

Zu dem kam dieſes Schreiben nach Nurn
verg am 2i Jun. fruh um 1 Uhr, und

alſo



alif eine Landfriedbruchige Weiſe den ſeit

hundert und mehr Jahren zu Wertheim
hergebrachten

2441 5
und im Jahr 1666 durch einen Jnte

1.
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alſo um die nemliche Zeit, da auf die
Sinckeldeyiſche inzwiſchen zu Wurzbura an
gebrachte Unwahrheiten, als ob ein Capuzi
ner und mehrere Katholicken zu Wertheim tod
geſchlagen, uber o andere todlich verwun—
det, und die Katholiſchen nebſt der ganzen
Furſtlichen Dienerſchaft ihres Lebens da
ſelbſt nicht ſicher waren, bereits soo Mann
ſogenannter Furſtlich- Lowenſteiniſcher Hulfs
Volker aus Wurzburg ausmarſchiret, oder
doch zum Ausmarſche ſchon ganz fertig wa
ren. Kann der Concipient des Schreibens
wohl eine andere Abſicht aehabt haben, als
das ganze grafliche Condominium bey dem
Hochf. CraysAusſchreib Amt und bey dem
Hochloblichen Convent anzuſchwarzen, und
ihm den Paß zu Beſchwerden zu verrennen?

2

Eine ſchandliche Unwahrheit, die deren
Urhebern zu erweiſen unmoglich bleiben wird.
Wohl hat man mehrere Tage vorhero nem—
lich am 11 Jun. den Herrn Furſten zu Lowen

ſtein und ſeine Canzley vergeblich erſuchet,

rimsVerlaß einer angevrdneten Kayſer
lichen Commiſſion beyderley Religion veſt
gefezten katholiſchen Gottesdienſt zu Wert

heim zu unterbrechen,

alle ReligionsNeuerungen und Unruhen zu
verhuten.

Eine. abermalige Calumnie, die man
qualificiret und erwieſen ſehen mochte. Nicht

dießeits, ſondern jenſeits hat man den Religi
vnsund ProfanFrieden gebrochen, wie ſchon
in Augma Camera eingeklaget worden.

Reichskundigermaaßen iſt die Stadt
und Grafſchafft Wertheim im Entſchei

dungs-Jahre 1624 bur evangeliſch ge
weſen, und die daaegen wahrend dem drey—

Figjahrigen Kriege unternommene Religions
Meuerungen ſind durch die Friedens-Execu—
tions- Commiſſion im Jahre 1649 wieder
plenarie abgeſtellet worden. Die im Jahre
1651 durch die Katholiſche Mitherrſchaft wie
der mit Gewalt unternommene Religions—
Neuerungen aber, und die durch dieſelbe wei
ters eingeſchobene Kapuziner und Katholiſche

Beyſaßen ſollen nach einem Allerhochſten
Kayſerlichen Cammer Gerichts Mandat vom
Jahre 169o ganzlich ausgeſchaffet und alleReligions Neuerungen wieder abgeſtellet

werden. Wie mag daher von einem gegen
den Weſtphaliſchen Frieden, (Art. 17 8S.
3.) und das darinn beſtimmte Entſchei
dunasJahr ohnehin nicht Statt habenden
BeſizStande, dazumal noch  berdas allen
jeweiligen Religions- Storungen und An—
maßungen der Katholicken jedesmal theils
ſchriftlich, theils thatig widerſprochen worden,
ſo dreuſte in den Tag hinein geſchrieben wer

den?
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Schon der Ausdruck: Interim ver—

rath nichts Gutes. Der angebliche, ohne—
hin nur eventual und bedingt verfaßt ge
weſene Interims- Verlaß von 1666 iſt Gruf
flichEvangeliſcher Seits nicht angenom
men und ſunterzeichnet, und daher der im
Jahr 1674 wiederangeordneten Kayſerlichen
Theilungs und Gleichſtellungs -Commilſ.
lſion noch aufgegeben worden, ſich alle Muhe
zu geben, daß derſelbe von der Cvangeliſchen
Micherrſchafftlichen Seite angenommen und
unterſchrieben werde; Welches aber bis jezo

nicht geſchehen iſt. Auch war bey dieſem
Interims-Receſs nicht von haltung oſſent
licher Proceſſionen, oder von einer offent
lichen Religions Uebung der Katho—
liſchen in Wertheim die. Rede; ſondern
nur davon, daß man dem Katholiſchen
Mitherrn geſtatten mogte, eine ſtille Meße
vor ſich und ſein Katholiſches Hofgeſind

in dem Chor der Evangeliſchen Stadt—
kirche zu Wertheim leſen laſſen zu durfen.

Und auf dieſen Interims- Verlaß, der, wenn
Ner auch, wie nicht, zu Stande gekommen

ware, die dermalige Proceßions und ubriae
ch

und bey der auf den erſten Sonntag nach
Trinitatis gewohnlichen Wallfahrts Pro

reſſion den Anfang damit zu machen,

ubertriebene Religions-Anmaſſungen zerni
ten, und nicht unterſtuzen wurde, mag mati
ſich noch keck berufen, und damit dem unbe
lehrten Publieum Staub in die Augen zu wer
fen ſuchen? Welche Dreuſtigkeit!

“e

Eine ſolche Proceßion, wie man ſie am
16ten vorigen Monats Morgens fruhe um

.4 Uhr anmaßlich durch die Etadt nach Wall
thuren gefuhret, und den 17ten darauf wie
der zuruckfuhren wollen, iſt niemal herkomin
lich geweſen; vielmehr allen ſich angemaß

ten Proceßionen jedesmal formlich wider

und zwar unter dem erdichteten Vorwand,

als ob die katholiſche Hofgemeinde be,

ſchloſſen hatte, bey dieſer Proceßion die

Receß und Obſervanzmaßige Gran

zen zu uberſchreiten,

und die Proceßion in die daſige Stadt
kirche zu fuhren,

ſprochen worden. Wie mag man doch ſo
keck von vorgeblichen Rechten und Ge
rechtſamen der Katholicken in der pur evan
geliſchen Stadt und Grafſchaft Wertheim
reden?

Der angebliche dnterims. Verlaß oder
Receß iſt, wie geſaget, ein Unding, und die
vorgebliche Friedensſchlußwidrige Obſervanz
iſt unſtatthaft und nichtig.

So aieng das gemeine Gerucht das
1a und mehr Tage vorher auch auſſerhalb

erweislich erſchollen iſt. Dieſem mußte man
ſo mehr glauben, da ſelbſt der Furſtliche Hof

rath von Hinckeldey den beyden mitregierenden

jun



zu welchem Ende die Herren Grafen ihre

Yarticular-Jagerey zuſammengezogen,

ihre Hofund Stallbediente bewafnet,

vin Duzend derfelben beritten gemacht,

und unter der evangeliſche lutheriſchen

Burgerſchaft zu Wertheim die verwegen

ſte Ausſtreuungen von vorſeyenden katho

liſchen, Religions Neuerungen gethan
hatten, um die Gemuther zu einem

Aufruhr vorzubereiten;

Ob nun gleich meine nachgeſezte Regie—
rung der graflichen Canzlen

ſchon vor z Tagen die bundigſte Verſiche
rung ſchriftlich gethan hat, daß an keine

Neuerungen oder Erweiterungen in der
Wertheimiſchen Religions Verfaſſung
gedacht werde,

ſo ſind doch geſtern drey von denen Her

ren Grafen in Perſon mit entbloßten

Sabeln,

5

jungern Herren Grafen viele Monathe vor
her ins Geſicht erklaret hatte, daß man ka—
tholiſcher Seits eine ſolenne Proceſſion hal
ten, und wenn man Widerſtand fande, ſelbſt
die Perſonen der Herren Grafen nicht ſcho
nen wurde. Dies iſt geſchehen. Das Ge—
rucht hat ſich alſo durch den Erfolg beſtatiget.

Zween Buchſenſpanner und eben ſo viele
Jager begleiteten ihre Herrſchaften. Zuſam
mengezogen hat man dießeits Niemand, wie
jenſeits die Herrſchafftliche katholiſche Hof
und andere fremde Bauern.

Eine unverſchamte Unwahrheit! Kein
Bedienter war bewafnet, noch, wie die
Walleute mit Prugeln Steinen und tuchti—
gen Stecken beſonders verſehen. Blos die
gemeldte 4 Jager hatten, wie gewohnlich,
ihre Hirſchfanger an der Seiten.

Abermahlen eine Unwahrheit! Von
Herrſchaftlichen Perſonen und ihrer Gein
ſind in allem nicht ſo viele zu Pferde geweſen.

Dies bleibt eine Calumnie, bis ein uber—
zeugender Beweiß beygebracht wird.

Sollte man nicht Wunder denken, was
fur ein Abſtand zwiſchen der ſogenannten
Furſtlichen Regierung, und der Grafl. Canz
ley ſeye? Und doch iſt ihre Gleichheit durch
R. H. R. Concluſa ſchon vor vielen Jahren
beſtatigt.

Der Herr Furſt von Lowenſtein hat
den Herrn Grafen bis jezo noch nicht ein—
mal auf Jhr Schreiben vom 11 Jun. ge
antwortet. Allein der Furſtliche Hofrath von
Hinckeldey hat, uneingedenk desſenigen, was
er ſelbſt den Hochgraflich- jungern Herr
ſchafften ſchon im Dee. voriaen Jahrs ins
Geſicht geſaget, in einer Recommunication
unter dem Nahmen der Furſtlichen Canzley
ledialich auf den Urheber des Geruchts losge
zogen. Dies war die angebliche bundige
Verſicherung!

Wiederum eine ſchandliche Calumnie!
Ein einziger der Herren Grafen hat, da er

ſei
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und allem Hofgeſind der geſammten Gra

fen und ihrer Wittwen

1wohlbewafnet

unter Begleitung einer großen Menge

mit Prugeln und Stangen verſehener

Bauern,

KReneter J Jiur. 7.

und hernach mit Zuziehung etlicher Hun

dert mit gleichen Ruſtungen bewaffneter

Burger,

denen durch SturmLautung aller Stadt
glocken die Loſung dazu gegeben. worden.

denen von Weallthurn zuruckkehrenden
Wallleuten auf eine halbe Stunde ent
gegen geritten und gelaufen,

und.haben nach gemachter Weeglagerung

unter Ausſtoßung der abſcheulichſten Lat

O

ſeinen Herrn Bruder in Gefahr geſe
hen, den Couteau gezogen, nicht aber zuge
hauen.

Wiederum eine derbe Unwahrheit!
Nicht alles Herrſchaftliche Hofgeſind, am
wenigſten nur ein Bedienter der in. Wert
heim wohnenden Einzigen Graflichen
Frau Wittib, ſind in der Suite geweſen.
Die dermalen noch lebende Herren Grafen
konnen naturlich keine Wittwen, und alſo
auch keine Jhrer Bedienten, wie man aus
dem Anbringen ſchließen ſollte, zu ihrer Suite
gehabt haben.

gſt als eine Unwahtheit ſchon widerleget.

So viele Worte, ſo viele Unwahrheiten.

Kein einziger Bouer iſt bey dem R
contre geweſen. Unmoglich hat alſo deren
eine große Menge, oder nur einer davon, mit
Prugeln und Stangen verſehen geweſen ſeyn
konnen. So muß man lugen, wenn es et
was heißen: ſoll!

142

 Gehoret in die vorige Rubrike. Kein
einziger Burger iſt vor oder nach der Ren-
contre von Herrſchufftswegen beruffen vder
beſtellet worden. Nur wenige derſelben
ſind auf die Nachricht, daß Jhre Herrſchaf
ten in Gefahr waren, nachdem ſchon alles
vorbey geweſen, aus der Stadt zur Hulfe
gekommen.

Die zwey kleinen, nicht alle, noch die
große ſogenannte Sturmglocke ſind: angezogen
worden. Auch iſt dieſes ohne Vorwiſſen der
Hochgraflichen Herrſchaften geſchehon; die
vielmehr fogleich, als Sie den Klang der Glo—
cken im Hereinreiten gehoret, Jhren Land
amtmann in Galopp in die Stadt geſchicket,
um ſolches durch Weibsperſonen gemachte
Gelaute abſtellen zu laſſen.

Wieder eine Unwahrheit. Die gra—
fliche Herrſchaften und Jhre Domeſti—
auen ſind in allem nicht uber drey Buchſen—
ſchußweit vor die Stadt hinaus gekommen.

Eine ſchandliche Laſterung, die mit den
ubrigen ihren Urhebern ſchwer aufliegen wird.

Wo man, wie hier Hochgrafl. Seits geſche
hen,
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ſterungen wider Gott, Kayſerliche Ma
jeſtat und die katholiſche Religion,

ein ſolches Blutbald groſſentheils mit ei
genen graflichen Handen

O

unter den unbewehrten und nur mit Ro

ſenkranzen verſehenen einheimiſchen

und benachbarten Chur Maynziſchen und

Zurſtlich Wurzburgiſchen Wall Leuten

angerichtet,

daß deren vier bis funf auf den Tod,

hen, 8 Tage vorher bittet und flehet, daf,
alle Neuerungen und Unruhen verhutet wer—
den mogten, und nachmalen ſeinen Beſtze
ſtand blos gegen unbefugte Stohrungen recht—

maßig vertheidiget hat; da fallt der Aus—
druck von Weglagerung hinweg.

Der abſcheulichſte Menſch muß der ſeyn
welcher ſo abſcheuliche Lugen hinſchreiben
kann. SolcheLaſterungen nur zu erdenken, muß
man ſchon eine eiſerne Stirn haben; Sie aber
zu verbreiten, um durch ſolche ſchwarze Ver
laumdungen das Publicum irre zu machen
und einzunehmen, muß man der nichtswur—

digſte Calumniant ſeyn. Naſende, nicht
vernunftige Menſchen konnen ſolchen Unſinn
traumen.

Abſcheuliche Laſterungen im vorigen
Ton! Die Katholiſche Wallfahrer fangen
an, auf die Heiren Grafen und Jhre Do
meſtiquen mit ihrem bey ſich gehabten Cru
rifire, Fahnen und Prugeln zuzuſchlagen,
und mit Steinen zu werfen, und verwunden
einige. Daruber kommt es zum Handge—
menge. Katholiſcher Seits werden darauf
auch einige verwundet; Niemand aber tod—
lich, oder nur aefahrlich bleſſirtt. Vielmehr
mußten die wenige verwundete Katholicken,

als ſie Taags darauf von den herbeygeſchick—
ten Wurzburgiſchen Wundarzten verbunden
werden ſollten, groſtentheils erſt von den Gaſ
ſen oder aus dem Felde und den Wirths—
hauſern herbeyaehohlet werden. Heißet dies
ein Blutbad? Und wer kann von den ver—
wundeten Katholicken auftretten und ſagen,
daß er von einem der Herren Grafen bleſ—
ſiret worden ſeye?

Dies widerleget ſich aus dem vorherge—
henden. Noſenkranze hatten ſich freylich fur
Walleute beſſer geſchicket, als Prugel, Steine
und Stecken, womit ſie verſehen geweſen
waren.

Was hatten denn dieſe flir ein Recht,
eine offentliche Proceßion im Wertheimiſchen
zu wagen? Wie kamen dieſelben diesmal,
gegen alle ſonſtige Gewohnheit, zur anage—
maßten Proceßion der Furſtlichen Katholi—
ſchen Officianten und ubriagen Katholiſchen
Beyſaſſen aus Wertheim? Ohne Zwei—
fel in keiner andern Abſicht, als um die vor
gehabte ungebuhrliche ſolenne Proceſſion
der letztern mit Gewalt durchſetzen zu helfen.

Eine abermalige Unwahrheit. Billig
hatte man doch gewiß wiſſen ſollen, ob vier
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und ſehr viele andere hart verwundet dar

niederliegen.

Ware es denen Herren Grafen nur
um die Storung der Proceſſion und nicht
vielmehr um ein Blutbad zu thun gewe

ſen, ſo hatten ſie nichts nothig als die

Thore zu verſchlieſen, und die Wall-Leu—
te hinauszuſperren, welches bey der ihnen

ganz ergebenen Gemeinſchaftl. Burger

ſchaft vollig in ihrer Gewalt geſtanden.
Selbige begnugten ſich aber nicht ein

mal mit der blutigen Zerſtreuung der
WallLeute, ſondern trieben ihre Wuth
ſo weit, daß ſie die fluchtige Wall· Leute

auf allen Straſſen und Feldern, ja auf
allen Gaſſen der Stadt verfolgen und
grauſamlich zu Boden ſchlagen ließen,

mit der vielfaltig ausgeruffenen Drohung,

daß alle dieſe katholiſche Hunde maſſacri

ret werden ſollten,

oder funf todlich verwundet worden. Einer
mehr oder weniger auf den Tod verwundet,
iſt keine Kleinigkeit. Winen doch ſonſt die
Urhebere dieſer ſchonen Geſchichte alles ſo um

ſtandlich anzugeben.

Jſt ſchon widerleget.

Alſo hat man Evangeliſch Grafticher
Seits doch das Recht gehabt, die Proceßion
zu hindern. Proprio te gladio jugulas!

Eine neue Calumnie, deren Beweis man
ſehen mogte. Hingegen iſt ein Furſtl. Lowen
ſteiniſcher privativer evangeliſcher Unterthan
aus KleinHeubach noch etliche Tage hernach
von einigen durch ſolche ſchandliche Ausſtreu
ungen aufgebrachten Nachbarn auf offent—
licher- Straße auf den Tod geſchlagen wor
den. Auch durfen ſich die Wertheimiſche
evangeliſche Burger und Bauern, deven ſchon
einige noch neuerlich mit Schlaaen mißhan
delt worden, dieſerhalb noch nicht ſicher in
der Katholiſchen Nachbarſchafft ſehen laſſen.
Selbſt ausherriſche evangeliſche Schiffleute,
die auf dem Mayn durchs Wurzourgiſche
und Mauynziſche paßiren, ſind ſchon mißhan
delt worden. Die kleine Rencontre in Wert
heim vom 17ten, vor. Mon. aher war in et
lichen Minuten vorbey, ſo daß die Katholi—
ken und Proteſtanten friedlich untereinandet
in die Stadt zuruckkehrten, und nachmal
nicht ein Schatten von Unruhe mehr vor
waltete.

Eine abermalige ſchandliche Calumnie, die
ihren Urhebern ſchwer zur Verantwortung
aufliegen wird. Wohl aber iſt nach den eyd
lichen Zeugen Auſſagen von theils Katholicken
geſchrieen worden, daß man die kezeriſche
Spizbuben todſchlagen ſollte.

eWie
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worauf die Herren Grafen mit ihren Hel
fershelfern zu underten triumphirend zu

ruckgekehret ſind, und die zwey jungern
regierende Herren Grafen die zwey ero

berte katholiſche Fahnen, als Siegeszei
chen auf ihren Pferden vor ſich her bis

auf den Marktplatz mit eigenen Handen

getragen haben.

amn

Euer c. und Euer. c. werden hocher
lleeuchtet ermeſſen, in welche Angſt die Va

tholiſchen Einwohner durch. diefe Raſerey

der evangeliſchen Grafen und ihrer Hel
fer getrieben worden ſeyen, und daß /ſich

jene vor ihren Feinden in die verborgen
ſte Winkel verkrochen haben „auch. aus

ſelbigen heraus und zu den Jhrigen zu

Wie verlaumderiſch und wie ubertrie—
ben! Kaum tis bis 2o0 Burger ſind zugegen
geweſen. (S. den Abdruck ein. Act. St.
BeylageNr. 2et 6. )Auſſer s oder 3 Bedienten

konnten alſo die Begleiter unmoalich zu hun
derten gezahlt werden. Und da die Furſil.
Livree-Bedienten auf dieſe Herren Grafen
mit Kreuz und Fahnen zugeſchlagen, und ſie
ſelbſt zertrummert haben, ſo mußten ſie jenen
allerdings abgenommen werden; ſie wurden
aber nthqu am Thor abgegeben, und ſind
nicht bis auf den MarktPlatz, (wohin die 2
jungere Herten: Grufen aar nicht gekommen,

ſondern ſchon. am Bau bey der Kirche abge
ſtiegen,) im Triumphe, wie es heiſſet, getra—

gen worden. Es iſt alſo wieder eine Unwahr
heit auf die andere gehaufet.

ruckzukehren ſich nicht wagen dorfen, bis

ihnen eine machtige Hiafe erſcheinet, in
dem die geringſte Gelegenheit zü einej aber

maligen Aufruhr, zum Exempel die Hal
tung des katholiſchen Gottesdienſtes, ihr

Leib und Leben in die auſſerſte Gefahr

ſezen wurde.

2

1 nte
Ueber die abſtheuliche Jnjurien, welche

der Zugel und ſchaamloſe Concipient ſeinen

Hertn ven Furſten hier gegen deſſen ihm an
Herkunft  und im Condominio aanz gleiche
nachſte Herren Vettern abermal ausſchutten
flahet, wird man behoriger Orten Genug—
thuung zu finden wiſſen, und verſparet bis
dahin die weit treffendere Gegenwahrheiten.

Aber die Verlaumdung, daß die Ka—
tholiſche Einwohner ſich in Schlupfwinkel
verkriechen muſſen, widerlegt ſich aus der
Notorietaet. Wadr iſt es, daß die 2 Furſtl.

Laufer aus Antrieb ihres boſen Gewiſſens,

C weil



J 9do JWweil ſie zuerſt an dem mit regierenden Herrn
Grafen Friedrich Carl ſich ghatlich vergrif
fen, aus Wertheim entwicſen, und von den
Jurſtl. Rathen bey Einruckung der Wurz
purgiſchen Truppen am 21 Jun. in einer
voffenen Chaiſe mit 4 Pferdten im Triumph
und zur Brayade wieder in die Stadt ae

fuhret worden ſind. (S. Abdr. ein. Act.
Stuck. Nr. 5.)

Aber ſonſt hät ſich kein Bedienter noch
Beyſaß aus dem Staub gemacht, ſie ſind
nnangetaſtet in der Stadt geblieben, und
haben ſelbſt uber die beyde Hinkeldey als
Anſtiffter des ganzen Unweſens losgezogen,
und der Kathvliſche Gottesdienſt iſt im Chor
der Stadtkirche den gleichfolgenden Montag
und ſofort taglich, ohne die mindeſte Storung,
wie vorher, gehalten worden. Zur Schande
der Lugner iſt alſo die Weiſſagung falſch
geweſen.

In dieſer dringenden Noth habe ich zwar
gegen meine rebelliſche gemeinſchaftliche

N ufſſ chd BBurger und Bauern un mu en au ie auren (a. e. die
Unterthanen auf dem Land) Rebellen ſeyn,

die ſich in den Auflauf vom 17ten Jun. gar
nicht gemiſcht haben. Die Bosheit ſchei—
net den Verfaſſer aller geſunden Begriffe be
rnubbt zu haben. Gemeinſchaftlithe Burgerund
Untertuanen donnen im eigentlichen Verſtand
nur gegen ihre GemeinHerrſchaften rebelliren,
aucht.aber gegen den Furſten als einen Con
dominum, allein, der. phne Einſtimmung der
andern Mitherrſchanten in der Gemeinſchant
woder gebieten noch verbieten kann. Die
wenjge Burger, die bey dem Auflauf
annt 1Jten Jun. zügegen geweſen, haben
Bloß Jhre Mitherrſchaften, denen ſie fowohßl
als. dem. Furſten Treue und Beyſtand ſchul
dig ſind, von der bevprgeſtandenen Lebens
Gefäuhr errettet. Heißt das rebelliren, und
kann dieſe gnaebliche Rebellion auf die ganze

J

Stapt und Land gewalzt werden?

die WahlCapitulations maſſige militari. 2.5
ſche ſchleunigſte Aſſiſtenz der Nahe hal

ber bey Euer c. des Herrn Biſchoffen
und Gurſten zu Wurzburg Liebden ange
legentlichſt nachgeſucht, hoffe auch ſelbige

einſiweil von Dero pairiotiſchen Ruhmvol

len Gefinnung wegen der auſſekſten Go

fahr auf dem Vennug zu erhalten:14

Die Kayſerl. WahlCapitulation Art.n a 1g. s. 8. erlaubt zwar die Aßiſtenz von be
nachbarten Standen, aber NB. nur gegen
ungehorſame Unterthanen, die ſich den her

ni. 2. gebrachten landesherrlichen Juribus wiederſe
zen. Dieß ſind aber dieUnterthanen nicht, die in

Diingen gekrankt werden, wo ſie das im Weſt
Phaliſchen Frieden in pto. der Religions Ue

bung

Auleka a1
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wPung /vorgeſchriebene  EntſcheidungsJabr
1624.ſo onenbar vor ſich haben; auch die

nicht, welthe nöch unter anderer Mitherr—
ſchaft, nemlich denen Herrn Grafen zu Lowen
ſtein ſtehen, und von ihrem bloſſen Mitregen

ten, deim: werin Furſten von Lowenſtein
durch die Religionsfriedenswidriae Wall
fahrtsProceſſion aufgebracht worden, folg
lich im Geſezlichen Verſtand der Wahlca
pitulation weder: Unterthanen, am allerwe
niaſten aber unctehorſame Unterthanen ge
nennet werden mogen.

Ueberdies betrafe der eigentliche Anlaß
der Unruhen nicht einmal Herren und Unter
thanen, ſondern die Condominos, nemlich
den Herrn Furſten und die Herren Grafen
unter ſich, und vermog der in hochſtgedach—
ter Capitulation beygefugten Clauſel, daß
die erlaubte Aſſiſtenz andern Standen und
niemand zum Nachtheil an ſemen Rechten
gereichen ſolle, liegt der gefahrde volle Miß—

4 uut: brauch des Concipienten mit dieſem Reichs
geſetz offenbar zu Tag.Machdeme aber der ganze grauenwolle

Vorgang juhgleich in eineni vollſtandigſten

Landfriedensbruch des geſammten Grafl.
wertheimiſchen Condominii beſtehet, Der in Gemeinſchaft mit dem Herrn

Furſten reaierenden Herren Grafen zu Lö—
wenſtein Wertheim ſind vier an der Zahl.
Die zwey alteſte, Herr Graf Joh. Ludw.
Vollrath, und Herr Graf Friedrich Ludwig
e ſind beede ſchon go Jahre an der Regierung,
und haben in dieſer langen Zeit mehr alsuuie  einmal den Herrn Furſten von vielen ihm
ſelbſt zum Nachtheil gereichenden Hand
lungen ab, und ihn bey der Regierung
erhalten helfen, und konnten alſo unmoglich

geſonnen ſeyn, den Frieden und Ruheſtand

bu„u— e zuu brechen.
Mit ihrem Vorwiſſen iſt der Friedens—

und Executions Receß widrigen Wall
farths-Proceßion Einhalt geſchehen, und
wer wird es fur einen Landfriedensbruch hal

l  ten, ſich dem jenſeitigen durchaus verpon
ten und unzulaßigen Anmaſſen auf der Stelle
zu widerſetzen?

Bey dem Auflauf am 17 Jun. hinge—
gen, von dem ohnehin niemand vermuthen
konnte, daß der andere Theil ſich mit That—
lichkeiten ſo aar ſehr vergehen wurde, ſind
beede altere Herren gar nicht geweſen, auch

nicht uber ihre Schwelle gekommen. Gleich
wol ſollen ſie bey dem iogenannten grauen—
vollen Vorgang mit concurrirt, und den
Landfriedensbruch (Riſum teneatis &c.)
begangen haben.

Ce Und



und in ſolchen Fällen die kundbare Reichs

geſeze Ziel und Maas geben, auf was

12

Weiſe von hohen Craiß-Ausſchreibamts

wegen durch eilende Hulfe hinlangliche

Vorſthung fur die oöffentliche Sicherheit

und den Ruheſtand aller CrayßMitſtan
de und ihrer Angehorigen zu machen ſeye,

auch in gegenwartigen Fall der beſondere

Umſtand vorwaltet, da wann nicht
durch eine hinlangliche Craysbeſazung

Und doch iſt der Herr Furſt, oder ſein
boſer Rathgeber von dieſer Reichsgeſezlichen
Norm ſo vermeſſentlich abgeſprungen, und
hat ohne Erwartung der Crays-Hulfe zum
Schaden ſeines eiagenen Beutels nicht eher
geruhet, als bis die Furſtl. Wurzburgiſchen
Truppen in ubermaßiger Zahl von 6 bis
700 Mann in die kleine Stadt Wert
heim eingedrungen, um 400 unbewehrte, ru
hige und unſchuldige Burger 8 Tage lang
zu Abkuhlung des Hinckeldeyiſchen Muth
leins in Schrecken und Zwang zu ſetzen.
Wer hier nicht armatam manum, coadu—
natos homines, et dolum malum wahr
nimmt, der weis vermuthlich nicht, was die
ReichsConſtitution auf den Landfrieden mit

den ſcharfften Strafen verfolget.

J —4

4 4
Hier lag die Schlange im Graß verbor

gen! Unter dem Vorwand den Unruhen vor
zubeugen, ſollten ſie noch groſſer werden, und
die Furſtl. Canzley ſuchte inm Namen Jhres
misbrauchten Herrn die Burger durch eine

beſtandiae Beſatzung, naturlicher Weiſe auf
Koſten der armen Stadt, vollends zu ruini
ren, und, zugleich uber die Grafl. Herrn Con-
dominos, und alle aemeinſchaftliche Diener
und Burger den Meiſter zu ſpielen. Dieſe
monſtroſe, oder vielmehr Pflicht- und Ehr
vergeſſene Anſinnung iſt aber zum großten
Leidweſen der Hinckeldey und Conſorten zu

Waſſer worden.

Das Beſatzungs-Recht des Herrn
Furſten zu Löwenſtein in der gemeinſchaftli
chen Stadt Wertheim hat ohnedies
ſchon durch eine Kayſerliche Allerhochſte
Verordnung von 1721. die geſezliche Beſtim
mung dahin erhalten: daß derſelbe nur etliche
wenige Soldaten, ſoviel nemlich zu Bewa
chung ſeiner Perſon erforderlich ſind, auf
eigne Koſten und in ſeiner Hofhaltung hal—
ten; nicht aber zu hundertweis aufſtellen,
und noch weniger den gemeinſchaftlichen Bur

gern einlegen darf.

Wo ſollte alſo das Recht einer Crays
Beſatzung herkommen, zumal da dem Hoch
lobl. Crays durch den Ueberzug der ſogenann
ten HulfsVolker bereits vorgegriffen ware?

NMit
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den Landfriebensbruchigen Unternehmun

gen der Herren Grafen und ihrer Helfer

Einhalt geſchiehet,

hingegen meine katholiſche Hofgemeinde

und ihre Geiſtlichkeit den uralt herge

brachten lnterimsRecesmaßigen tag

lichen Gottesdienſt wieder pflegen will,

d'e gewaltthatigſte Stöhrungen deſſelben

»Eo kann ich nicht umhin zu Euer 2e.
als hohen dausſchreibenden Furſten det

Frankiſchen Crayſes meine Zuflucht zu
nehmen, und Hochdieſelben um die tha

tigſte und geſchwindeſte Crayshulfe

gegen die weitere obſchwebende Landfrie

der Herren Grafen und ihrer Helfer,
in ſo lang, bis Kayſerl. Majeſtat auf mei

ne allerunterthanigſte Anzeige die hochſtno

thige Vorkehrungen gethan haben werden,

ergebenſt zu bitten,

densbruchige Aus- und Ueberfalle

Mit beſſerm RNecht iſt nunmehro
aegen den von dem Herrn Furſten zu Lowen
ſtein am 21 vor. Mon. veranlaßten Land—
friedensbruchigen Einfall eines Corps von
60o0 fremden Soldaten allſchon bey einem
Hochpreißlichen Kayſ. und Reichs Cammer
gerichte auf die Strafe des gebrochenen Land
rriedens geklaget, auch bereits am 27 Jun. nup.

ein unverclauſulirtes Kayſerl. Mandat gegen
denſelben und Jhro Hochfurſtliche Gnaden
zu Bamberg und Wurzbura extrahiret, und
den Herrn Jmpetraten am zo ej. inſinuiret

worden.
 et

n

Die wahre Bewandnus des Katholi
ſchen ReligionsPxercitü iſt ſchon gezeiget
worden;: und doch iſt aus Liebe zum Frie—
den keine Storung erfolget, an das Todt
ſchlagen hat aber niemanod, als der gewiſſen
loſe Concipient, denken konnen.

Dies Geſuch iſt eine bloße Verblendung,
wodurch die am 21ten voriagen Monats von
Wurzburg ſchon ausmarſchirte Furſtlich
Lowenſteiniſche ſogenannte Auxiliar-Mann
ſchafft zu einer hier nicht Statt gefundenen
Kreis.hulfe qualificiret werden ſollte.

Von den Herren Grafen iſt noch nie
etwas Landfriedwidriges unternommen wor
den, wird auch niemals ſowas erfolgen. Ge
gen die fernere Landfriedbruchige Unterneh—
mungen des Herrn Furſten zu Lowenſtein
und ſeiner bekannten Rathgeber iſt aber durch
die am Kayſ. und ReichsCammer-Gericht

D
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welche Krais-Hulfe mir unmaßgeblich
am bequemſten dadurch wiederfahren konn

te, wenn dem Hohen Stand Wurz
burg der Auftrag aufgebetten werden
wollte,

von Kreißeswegen die von mir ſehnlichſt
erwartende hinlangliche Mannſchaft, bis
auf anderweite Allerhochſte Kayſerliche
Verordnung auf Koſten der Landfrie—
densbrecher und ihrer Helfer in
Wertheim verbleiben zu laſſen.

Womit 2c.

Euer ec. und Euer rc.
Larl Furſt
zu Lowenſtein.

erhobene Klage, und das darauf erkannte
Allerhochſte Mandat bereits Vorſehung ge
ſchehen.

Dies war, wie gezeiget, zwar die Haupt
abſicht, abet gar nicht nothig. Dieſer hohe
Stand hatte ſich ſchon auf das bloße Ange
ben des Herrn Furſten zu Lowenſtein und
ſeines Praſidenten ohne Erwartung eines
CraysAuftrags zu Ueberlaſſung eines Corpo
von 6oo Mann mit Canonen und Munition.
willig finden laſſen, ungeachtet der Grafl.
nach Wurzburg abgeſchickte Hofrath hin—
langliche Beweiſe der falſchen Aufburdungen
vorzulegen erbotig ware, aber damit abge

wieſen wurde.

Dieſes voreilige Geſuch hat der Herr
Furſt berejts fallen laſſen, da er die Ver
pflegungskvſten der Wurzburgiſchen Mann
ſchafft nach vorher daruber geſtellter. Cau-
tion zu Wurzburg ſelbſt bezahlen munen;
und die der gemeinſchaftlichen Stadt Wert
heim ſonſt durch jenen Einfall weiters ver
urſächte Koſten und Schaden nind bereits
quidirt, und werden durch hochſtrichter-
liche Hulfe ungezweifelt auch erhalten werden.

Quis tulerit Gracehos de Seditione querentes?
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